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Impulse


„Kein schöner Land in dieser Zeit als hier das uns're weit und breit.“ Diese Worte zitieren ein Abendlied. Hier jedoch spielen sie an auf die Rheinebene der Kölner Bucht und die umgebenden Berglande. Die Landschaft von Rheinbrohl am Mittelrhein bis Ratingen am Südrand des Ruhrgebietes bietet attraktive Wanderrouten mit angenehm zu laufenden Wegen und großartigen Ausblicken, mit Wegen in Wäldern und in Bachtälern, mit Höhenwegen und Aussichten von dort aus.


Vor allem an den östlichen Anstiegen aus der Rheinebene in die bergigen Regionen sind die Niederschläge beachtlich – bis auf das Doppelte höher als in der Bucht. Entsprechend gibt es viele Bäche und Bachtäler und durch sie bedingt Auf- und Abstiege und somit ein anregendes Wandergebiet. Und es gibt die Romantik der Täler: dunkler Talgrund, dichtes Unterholz, aber auch locker stehende Laubbäume mit lichtem Strauchgrün im Monat Mai und Frühblühern wie Anemonen und Scharbockskraut. Und dazu die Begleitmusik wispernder und plätschernder, munter fließender Bäche.


Versammelt sind in diesem Wanderbuch Beschreibungen von Routen, die als besonders interessant erlebt wurden. Ursprünglich regten diese Wanderung im Magazin „Loss Jonn in Köln, Stadtmagazin für Sport & Gesundheit“ – herausgegeben von Meike Goldmann – zu Nachwanderungen an. Bei geführten Wanderungen im Kölner Eifelverein fanden sie ein positives Echo. Selbständig Wandernde begeisterten sich ebenfalls.


Zu den im Magazin veröffentlichten Touren, wurden für diese Ausgabe weitere Wanderungen aus dem reichen Schatz von mehr als 1000 geführten Wanderungen in den letzten anderthalb Jahrzehnten hinzugefügt.


Anregend werden hier Wanderrouten präsentiert, die der Verfasser allein – nachdenklich und sich umschauend – oder mit von ihm geführten fröhlichen Gruppen gegangen ist. Die Anregungen spiegeln Wandererfahrungen von fast 70 Jahren wider und das Verständnis von Wandern als fußläufiges Entdecken: Landschaftsformen, Bodendenkmale, Kulturdenkmale, durch Geschichte mit Bedeutung aufgeladene Objekte und Biotope gehören zu unserer in mehreren Jahrhunderten geprägten Kulturlandschaft – kurz: Es gibt immer etwas zu entdecken.


Wandern als Entdecken ist ein eher modernes Verständnis. Durch Entdecken wird Wandern unterschieden gegenüber dem fußläufigen Reisen – etwa auch von Ötzis alpiner Reise, die womöglich eher eine Flucht war. Er kann somit – was vorkam – nicht als erster Wanderer bezeichnet werden. Genausowenig können die alpinen Saumgänger oder die westfälischen Kiepenkerle als solche betrachtet werden. Sie waren allesamt fußläufig unterwegs, um Waren oder Nachrichten zu transportieren oder irgendwo Arbeit aufzunehmen oder Aufträge auszuführen wie etwa der mittelalterliche Albertus Magnus. Er besuchte als Mönch Klöster seines Ordens und machte sich zu Fuß nach Regensburg auf den Weg, um im päpstlichen Auftrag das Bistum zu visitieren, zu leiten und zu reformieren. Die Zeitgenossen gaben ihm den Beinamen „Bundschuh“, weil er zumeist mit einfachem Schuhwerk unterwegs war. Dem Wesen des Wanderns als Entdecken und Erkunden kam er insofern nah, als er während der Reisen systematisch Naturbeobachtung betrieb und dazu auch Tagebuch führte.


Oberstes Prinzip von Wandern im modernen Sinne ist die Erkundung der Umwelt. Und derart steht Wandern in der Tradition von




	Petrarca (Besteigung des Mont Ventoux 1336),.


	Johann Gottfried Seume (6.000 km lange Fußreise 1801/1802 nach Syrakus),


	Alexander von Humboldt (erkannte bei seinen Exkursionen Ähnlichkeiten der gegenüberliegenden Küsten – in Umrissen der Kontinente, im Schichtenaufbau der Landmassen und in den Sedimentablagerungen – von Afrika und Südamerika)


	und William Smith (Vater der modernen Geologie, zu der er die Grundlagen bei seiner Vermessungstätigkeit für Kanalbau, Kohlegruben und Landentwässerung in Großbritannien entdeckte). Als Motto kann gelten:







Wandern heißt: Schritt für Schritt die Welt erleben und sehen wie sie ist.





Der Erlebniswert von Entdeckungen prägt auch das romantische Wanderideal und die Jugendbewegung, die dafür auch ein Lied hat: Wir wollen zu Land ausfahren über die Fluren weit, … Lauschen, woher der Sturmwind braust, schauen, was hinter den Bergen haust und wie die Welt so weit.


Wandern ist Zu-Fuß-Gehen.


Zu-Fuß-Gehen ist die eigentliche Automobilität.


Der Fußgänger braucht keine Vehikel und seine Kleidung kann alltäglich sein. Fußgänger – so kann man sagen – kommen überall hin. Sie brauchen dazu nur länger. Fürs Wandern sind keine eigens ausgebauten Wegstrecken notwendig. Markierte Wanderrouten sind hilfreich. Die Markierungen dienen dazu, ortsfremden den Weg zu weisen und außerdem Wanderer – erst recht, wenn sie in Scharen auftreten – zu lenken, sie davon abzuhalten, in der Natur eigenwillig herumzurennen und Biotope zu stören oder gar zu zerstören. Zwar gibt es das republikanisch errungene allgemeine Waldbetretungsrecht, d. h. aber nicht, dass es sinnvoll ist, das jeder nach eigenem Gutdünken durch Wald und Flur stromert.


Wegmarkierungen lenken Wanderinteressierte auf interessanten Wegstrecken zu interessanten Landschaftspunkten. Alles in allem: Wanderführung und Wanderrouten-Beschreibung dienen dazu, die Landschaften und insbesondere die Natur den Menschen näher zu bringen und gleichzeitig eine der Naturentwicklung erforderliche Distanz zu wahren.


Tatsächlich wandern wir in unseren Breiten nicht in einer Naturlandschaft. Wir haben es vielmehr durchgängig in Wald und Flur mit einer durch menschliche Aktivität geprägten Kulturlandschaft zu tun. Jedes Wandern ist Entdecken der Umwelt. Diese ist immer nach der ewig langen Kulturgeschichte besonders im Rheinland und seinen Randgebirgen bedeutungsvoll aufgeladen. Um möglichst viele Anregungen zu geben, werden die Informationen zu kulturellen Sachverhalten nicht in langen Texten vermittelt. Als Methode wurde gewählt: Portale und die Stichworte, die in ihnen aufgerufen werden können, um sich zu informieren, aufzulisten. Da es heißt, man sehe nur, was man wisse, kann es sinnvoll sein, bevor man losgeht, die Informationen zu den Routen zu lesen. Andererseits ist es auch reizvoll, unterwegs zu sein, Dinge zu entdecken, bei denen man sich nach ihrer Eigenart und Bedeutung fragt und nach der Wanderung sich Wissen anzueignen. Auch eine andere Abfolgung ist möglich. Jede Wanderung vermag Neugier zu wecken und kann entsprechend nachbereitet werden.


Für die Aneignung der Informationen helfen die Suchmaschinen, die auf dem eigenen Rechner installiert sind und folgende Portale:


Wikipedia: https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Hauptseite


KuLaDig (Kultur. Landschaft. Digital): https://www.kuladig.de


Wandern ohne Navi


Wandernde mit Karten oder orientiert an markierten Wanderwegen werden immer seltener. Aber es gibt sie noch, obwohl orientierendes Kartenmaterial – ein Printmedium wie die gedruckten Wanderbeschreibungen – im Angebot immer stärker schwindet oder nur zu Preisen erworben werden kann, die in keinem Verhältnis zum Nutzen stehen, wenn sie für nur eine Wanderung erworben werden müssen. Eine Vielzahl von für Wanderungen nutzbaren Karten werden als Einzeldrucke auf Bestellung geliefert und können schon mal auf fast 20 Euro pro Stück kommen.
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Für Wanderkartensuche hilfreich ist


https://www.mapfox.de/


Für Analogwanderer sind die Routen in diesem Buch traditionell beschrieben und als grobes Leitmedium mit einer Routenskizze versehen. Die Skizze zeigt ohne Details im Überblick den Verlauf der Wegstrecke einer Wanderroute.


Im Text sind Wege und Straßen, die Namen tragen und belaufen werden fett markiert. Straßen oder benamte Wege, die erinnernd erwähnt werden, stehen in Anführungszeichen („–“). In Anführungszeichen stehen manchmal auch Orts-, Gewässer- und Eigennamen.


Wandern mit Navi


Die Verwendung von Outdoor-Navigationsgeräten beim Wandern und die Nutzung von Internet-Wanderportalen werden immer mehr zum Standard. Portale bieten Tausende von Routen, die auf die Navigationsgeräte geladen werden können. Bei Smartphones und Tablets sind die Tracks – bei Netzkontakt – auch während einer Wanderung abrufbar, wenn entsprechende Apps auf den Geräten installiert sind.


Die digitalisierten Routen zu den beschriebenen Wanderungen im vorliegenden Buch können abgerufen werden bei https://www.gps-tour.info. Dort registriert man sich zunächst kostenlos und kann dann die im Portal gespeicherten Tracks und kurze Routenbeschreibungen nutzen.


Ohne Registrierung und Anmeldung wird die oben genannte URL in die Adresszeile des Browsers eingegeben. Nach >Enter< öffnet sich die Portalseite. Dort wählt man den Button >Touren & Tracks< aus und dann den Button >Suche / Karte<. Nun wird im Suchfeld die Tourennummer eingegeben. Nach >Enter< öffnet sich eine Seite mit einer groben Überblickskarte Europas und rechts neben ihr erscheint der Link der gewünschten Route. Nach Aufrufen des Links wird das Datenblatt angezeigt. Abrufbar sind außerdem >Anfahrt< und >Download<. Mit Anwählen von >Download< wird der Track aufgerufen. Es erscheint eine Auflistung der Formate, in denen er abgerufen werden kann.


Nach Anwählen des Links mit dem gewünschten Dateiformat erfolgt die Aufforderung sich zue registrieren und anzumelden. Wer bereits registriert ist, macht den nächsten Schritt mit >Anmelden<.


Nach der Anmeldung muss noch einmal das gewünschte Dateiformat angeklickt werden. Es erfolgt bei eingestellter Verknüpfung mit einem Bearbeitungsprogramm für digitale Karten und entsprechend geladener Karte eine automatische Öffnung im Kartenprogramm. Andernfalls muss der Track aus dem Ordner >Download< in einen Ordner kopiert werden, der für die Verwaltung der jeweils beabsichtigten Wanderroute eingerichtet wurde. Von dort kann der Track dann aus einem Kartenbearbeitungsprogramm abgerufen werden.


GPS-Tour für Outdoornavigeräte
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GPS-Tour für Smartphones /Tablets (App)
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Die Nutzung auf dem Smartphon ist einfach: Nach Aufruf der App wird im Feld >Suche< die Tourennummer eingegeben und dann der Button >Suche< angetippt. Die gewünschte Route erscheint. Wenn sie angetippt wird, öffnet sich die Karte mit dem Track der Route. Über die Aktivierung von Plus (+) oder Minus (-) wird der überschaubare Kartenausschnitt gesteuert. So richtig navigieren kann man nicht. Man muss der gezeichneten Linie folgen, um zum Ziel zu gelangen. Informationen zur App von GPS-Tour gibt es unter https://www.gps-tour.info/de/app.html.
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Waldwanderung mit faszinierenden Ausblicken


Von Gerresheim durch den Aaper Wald nach Ratingen


Wir wandern eine eindrucksvolle Route. Warum? Selten liegen gute Ausblicke ins weite Land, Verstädterung und Waldnatur so nah und attraktiv beisammen wie bei dieser Route am Westrand der Ausläufer des Bergischen Landes am Ostrand der Landeshauptstadt Düsseldorf. Schon wenige Minuten nach Beginn der Wanderung hat man eine fantastische Aussicht in die Landschaft zwischen Düsseldorf und Köln – auf eine aktuell nahe liegende Industriebrache, die City Düsseldorfs und den Landschaftshintergrund, der Ville und Eifel erahnen lässt.


Das bewanderte Gelände ist bewegt, zertalt durch ehemalige Bachrinnen und Kies- und Sandabbau, geprägt aber auch von altem Waldbestand auf sandig-kiesigem Boden, der nicht zur landwirtschaftlichen Nutzung verlockte. Auf 600 Metern unserer Wegstrecke laufen wir zwischen dem ehemaligen Betriebsgelände der Gerresheimer Glashütte und der Glasbläsersiedlung – mit zeitgenössisch markanten Arbeiterhäusern. An der Torfbruchstraße erreichen wir die Grenze zwischen einer ehemaligen Sumpflandschaft und den Ausläufern des Bergischen Landes. Durch die höheren Lagen des Sandberges und am Westhang des Taubenberges entlang erreichen wir das Pillebachtal. Nach Norden hin folgt der Grafenberger und Aaper Laubmischwald mit Inseln und Solitären 250 Jahre alten Buchen. Die Randlage unseres Weges an der Steilkante der Westausläufer des Bergischen Landes ermöglicht einige attraktive Ausblicke.


Wir starten am Bahnhof Düsseldorf-Gerresheim und wählen den Ausgang zur City hin. Kaum stehen wir auf dem Vorplatz des Bahnhofs und orientieren uns, sehen wir halbrechts von uns bewaldete Hügel. Da wollen wir hin. Ihre markante Lage erleichtert die Orientierung. Unser Weg führt geradeaus durch die Heyestraße bis zur Ampel. Auffallend ist der Hochbunker im Winkel der Torfbruchstraße mit der Heyestraße. Bemerkenswert ist linker Seite unseres Weges das große Areal der ehemaligen Gerresheimer Glashütte – jedermann bekannt durch das „G“ mit Krone. Rechts fällt uns die Wohnbebauung auf, die sich in den Seitenstraßen fortsetzt. Es sind eher kleine niedrige Häuser mit sehr einheitlicher Architektur. Hier wohnten die Arbeiter der einstmals Europas größten Glashütte.


An der Ampel biegen wir nach rechts in die Morper Straße und dann links in die Quadenhofstraße ab. Nach knapp 100 Metern lesen wir an der rechten Straßenseite eine Information über den Hügel, Hardenberg genannt, den wir erreichen wollen. Wenig später werden wir an einer Stele des Industriepfades über die gesamtwirtschaftlichen Vorteile der Migration informiert. An der Stele geht es nach rechts ab und dann sofort links auf einem Pfad in die Sandhügel des Hardenbergs hinein. Der Weg verläuft recht flach, verlangt aber als Pfad einige Aufmerksamkeit. Wir stoßen auf eine Stelle, an der wir meinen, uns entscheiden zu müssen. Rechts geht es auf schmalem Pfad aufwärts. Wegen seiner zunehmenden Steilheit vor unserem aktuellen Zwischenziel versuchen wir erst gar nicht, diesen Weg einzuschlagen. Wir nehmen den eher geradeaus führenden Pfad. Er führt uns zu einem Bolzplatz, wo wir zunächst auf das Düsseldofer Symbol eines kindlichen Radschlägers treffen. Den Wiesenplatz queren wir halbschräg rechts und gelangen am Ende der begrasten Fläche auf einen rechts leicht aufwärts gehenden Weg. Den nutzen wir gemütlich und erreichen in einer Kehre einen fantastischen Aussichtspunkt mit Blick auf Gerresheim, die Düsseldorfer City und auf die ca. 6 km entfernten Henkelwerke in Düsseldorf-Reisholz. Je nach Wetterlage erkennen wir die Braunkohlekraftwerke in ca. 30 km Entfernung. Zwar stehen Braunkohlekraftwerke wegen ihrer Schadstoffemissionen nicht mehr in hohem Ansehen, aber sie sind dennoch markante Landmarken und deshalb erwähnenswert. Im Hintergrund können die Eifelberge als schwache Schatten sichtbar werden.


Den Aussichtspunkt mit Ruhebänken verlassen wir, indem wir unseren Weg nach Nordosten gerichtet fortsetzen und dabei auf den Gerresheimer Friedhof zulaufen. Wir sehen vor uns den Zaun, der ihn umgibt, und halten nach links gerichtet den Weg ein, der an ihm entlangläuft. Allmählich senkt sich der vom Aussichtspunkt flach verlaufende Weg. In einer Linkskurve sehen wir im Buchen bewachsenen Tälchen aufgerichtete Steine und werden durch sie an einen weiteren Friedhof erinnert. Im Tal erkennen wir – durch eine Schrifttafel informiert –, dass wir es tatsächlich mit einem Friedhof zu tun haben, auf dem von 1915 bis 1938 Mitglieder einer jüdischorthodoxen Gruppe bestattet wurden. Wenig später wandelt sich unser Waldweg in einen Teerweg und erreicht die Straße. Es ist wieder die Quadenhofstraße, in die wir nach rechts einbiegen. Wir laufen nun zwischen einer Kleingartensiedlung auf der linken Straßenseite und dem Gerresheimer Friedhof rechts von uns, bis die Straße nach links abbiegt und ihren Namen ändert. Wir nutzen jetzt den St.-Hippolyt-Weg, der nach einem Rechts- und Linksschwenk vorbei an einem Landschaftsschutzgebiet rechts und wiederum einer Kleingartensiedlung links führt. Durch Buschwerk erblicken wir linker Hand die romanische Basilika Sankt Margareta. Sie gehört als staufische Pfeilerbasilika zu den bedeutendsten Kirchenbauten im romanischgotischen Stil im Rheinland.
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Unser Waldweg zwischen Wald rechts und Kleingärten links trifft auf die Gerricusstraße. Am Treffpunkt steht eine Kapelle. Sie wurde über einer historischen Quelle erbaut, die schon in vorchristlicher Zeit als Heiligtum angesehen wurde und nach der Christianisierung der Franken von diesen eine Umwidmung erfuhr. An der Kapelle erinnert eine Tafel an 20 Bombentote aus dem Allerseelenangriff 1944 auf Düsseldorf.


Wir setzen unsere Wanderung hinter der Kapelle auf einem Rad-Fußweg fort, dabei passieren wir eine Sportanlage links, während uns rechts weiterhin der Düsseldorfer Stadtwald begleitet. Wiederum endet unser Weg an einer Teerstraße, Peckhausweg geheißen, biegen in sie nach links ein und gehen dann rechts in den Durchgangsweg der Anlage des Kleingärtnervereins „Zaunkönig“. Der Weg ist ganzjährig generell zwischen 9:00 und 17:00 Uhr von jedermann begehbar. Bei einer Erkundigung erhielten wir die Empfehlung: „Nehmen sie den Weg, der ist schön ruhig.“. Solche Wege schätzt man als Großstädter und freut sich über die nutzbringende Empfehlung.


Der Weg trifft auf den Uferweg des Pillebaches. Wir biegen nach rechts ein, laufen bis zum Tor, überqueren den Dernbuschweg und setzen gegenüber unsere Wanderung am Pillebach fort. Wir wandern vorbei an einem urwaldähnlichen Auenwald auf unserer rechten Seite. Jenseits des links fließenden Pillebaches liegt eine Wohnsiedlung – verborgen hinter einem Strauch- und Baumstreifen. Vor der relativ stark befahrenen B7 macht unser Weg eine Linkskurve. Wir folgen ihm bis zur beampelten Kreuzung auf der Bergischen Landstraße. Diese Straße queren wir und setzen unseren Weg in der Straße Ratinger Weg fort. Dabei gelangen wir zu einem Terrain, in dem der Pillebach renaturiert wurde. An der folgenden Gabelung halten wir uns links – negieren den rechts abgehenden „Kleinforstweg“ und verlassen auf dem Ratinger Weg das Tal des Pillebaches. Sobald wir an der rechts befindlichen Golfanlage Düsseldorf Grafenberg vorbeilaufen, achten wir auf einen links zum Gerresheimer Tor des „Wildparks Grafenberg“ abgehenden Weg. Wir passieren das Zugangstor zum Wildpark und gehen nach links. Wir laufen auf das eingezäunte Gelände der 1876 gegründeten „Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt Grafenberg“ zu. Sie ist heute als Klinik des Landschaftsverbandes Rheinland der Heinrich-Heine-Universität angegliedert.
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Judisch-orthodoxer Friedhof Dilsseldorf-Gerresheim

Von 1925 bis Ende 1938 diente dieser Friedhof als Begrabnisplatz der Alistaeliischen Religionsgemeinschaft
Adass Jisroer", einer orthodoxen Gruppe, deren Mitglieder aus der liberalen Synagogengemeinde
ausgelreten waren und nach eigenem Ritus leblen und beteten. Die Gerresheimer Milglieder der gesamistadtischen
Synagogengemeinde wurden hingegen auf dem jidischen Friedhof an der Mansfeldstratie bestatte,

Nach dem religigsen Haupt von Adass Jisroel Dijsseldorf, Rabbiner Heinrich (Chajim) Weyl 2"l (1866-1943), wurde.
der Platz auch Weyl'scher Friedhof” genannt. Er umfasst insgesamt 46 Graber mit hebraischen und deutschen
Inschiften. Man vermutet, dass hier nach der Pogromnacht 1938 eine oder mehrere geschandete Thorarollen dem
Religionsgesetz folgend bestattet wurden, um sie vor weiterer Zerstdrung zu bewahren. 1939 wurde Adass Jisroel
im gesamten NS-Staat verboten und aufgelst. Rabbiner Weyl fiichtete in die Niederiande, von wo er spter nach
Auschwitz deporiert wurde.

Der Begrabnisplatz, der heute Eigentum des Landesverbandes der Jiidischen Gemeinden von Nordrhein ist,
warde nach 1945 mehrfach geschandet.

Die Seelen der hier Bestattoten mogen eingebunden sein in das Biinde des Lebens.
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